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Die Nedaktion überläßt die Verantwortung für alle mit Namen 
erjcheinenden Schriften den- Herren Berfafiern. 


Die Flugidriften des Evangeliſchen Bundes ericheinen in 


Seite; 12 Flugichriften bilden eine Reihe. 


Man abonniert auf die Reihe von 12 Flugichriften zum 
pränumerationspreije von 2 Mark in jeder Buchhandlung ober dirett 
beim Verleger. 

Jede Flugſchrift wird nach wie vor einzeln zu dem auf dem 
Umijchlage angegebenen Preiſe verfauft. 

UAn Vereine und einzelne, welche bie Hefte in größerer Zahl ber 
breiten wollen, liefert bie Verlagshandlung bei Beftellung von mindeitens 
90 Cxrempl. diejelben zu einem um ein Viertel ermäßigten reife. 


Berzeidhnis 
Det 


Hluglthriffen tes Evangeliſchen Bundes. 


1. Reihe (Heft 1—12). Abonnementspreis 2 ME. 

1. Der Evangelifche Bund zur Wahrung der deutjch-protejtantiichen Snteveijen. 
Seine Berechtigung und feine Aufgaben. Bon Dr. Bă rwinkel, SBajtor tit Crypt. 
25 Big. 2. Röntische Triumphe. Von Dr. H. Baumgarteı, Profeſſor der Geſchichte 
in Straßburg. 20 Big. 3. Die unsichtbare Kirche und Rom. Bon Prof. D. 9. Witte, 
geiſtlicher Inſpektor in Porta. 20 Vig. 4. Der Friedensſchluß zwiſchen Deutjchland 
und Rom. Bor W. Beyſchlag, D. u. Prof. der Theologie in Halle. 20 Big. 
9. Ein Streifzug bird) bie ultramontane Preſſe. Von Dr. Ottomar Lorenz. 
25 Pig. 6. Die Möglichkeit eines ehrlichen und gejegueten Zuſammenwirkens von 
Eirchlich-Eonjervativen und liberalen Elententen im Evangelifden Bund. Bon P. Wurm, 
Defan in Blaubeuren. 15 Pig. 7. Welche Aufgaben erwachjen dem geijtlichen Anıte 
aus Der gegenwärtigen Angriffsitellimg Moms? Bon Prof. D. L. Witte, geiitl. 
Snjp. in Pforta. 25 Big. 8. Der Evang. Bund in Frankfurt. I. Predigt, gehalten 
in ber Paulskirche zu Frankfurt ጨር Bon 8. H. Vieregge, Pfarrer zu Bonn. 
10 Pig. 9. Dev Evang. Bund in Krankfitet. 11. Eröffnungsrede Dei der öffentlichen 
Verfammlung. Bon Graf Wingingerode- Bodenftein. 10 Ra. 10. Der 
Evangelifche Bund in Frankfurt. II. Rede iiber die Aufgaben und den Charakter des 
Gbangelijdjem Bundes. Von D. 6. Fride, Gef. Kirchenrat, orb. Prof. ber Theol. 
in Leipzig. 15 Pig. 11. Beli Jahre preußiſch-deutſcher Rirchenpolitié. Won D. 
R. A. Lipjius, Geh. Sirdjenvat, SSvojejjor der Theologie in Sena. 20 Pig. 12. Die 
Reformation und das deutiche Vol*Stum. Ror Sulius Werner, Pfarrer in Hohen- 
thurm bei Halle በ. 2. 20 Big. 


II. Reihe (Heft 13—24). Abonnenentspreis 2 ME. 

. 13. (1) Der Unterichied zwifchen ber fatholifhen und evangelijchen Sittlichkeit, 
gemteinverjtändlich Dargejtellt von Lie. Dr. Gu tav Schulze, Rajtor an ber Michaelis- 
tirde in Erfurt. 30 Pig. 14. (2) Der gegenwärtige Romanismus im Lichte feiner 
Heidenntifjion. I. Die römische Feindichaft wider die evangelische Kirche. Bon D. 
6). Warned. 25 Rig. 15. (3) Die Behandlung der jocialen Frage auf evangelijcher 
Seite. Ein Vitt- und Mahınwort. Bon Lie. Weber, Pfarrer it M.-Gladbad. 20 Mia. 
16. (4) Piedigrotta. Ein Nachtbild aus dem teligtöjen Leben Giibitatiens. Von 
ዴሀ. Trede, Pfarrer in Neapel. 15 Pig. 17. (5) Der gegenwärtige Romanismus im 
Lichte feiner Heidenmiflion. I. Das römische Chrijtentum. Bon D. G. Warnet. 
35 Pig. 18. (6) Der Verband taufmänniſcher Kongregationen und fath.-faufm. Vereine 
Deutſchlands und eine „öffentliche Aufforderung“ der „Germania“. Bet Nachjpiele dec 
<hiimmeljchen Oteligionsprogeje. Zur Kennzeichnung neujefuitischer Polemik heraus- 
gegeben von D. Fr. Nippold, Profefjor der Theologie in Jena. 80 Pig. 19. (7) Was 
wiirde uns ein volljtändiger Sieg Roms fojten? Von ©. Blume in Köthen (Anhalt). 
25 Pig. 20. (8) In der Rüſtkammer. Von Vrij agemanı, Pfarrer in Kettiwig. 15 Pia. 
21. (9) Die jociale Organijation des römischen Katholicismus in Deutjchland. Bon 
Lie. Weber, Pfarrer in JN.-Glabbad). 25 Vig. 22. (10) Luther bor und in feinen 


(Hortjegung auf der Mitten Umſchlagſeite.) 
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Im Herbit des vorigen Jahres verlebte ich unvergeßliche 
Lage im Eichsfeld auf Schloß Bodenjtein. Zum erjtenmale 
jah id) von btejer evangelijih denfwiürdigen Stätte aus das 
um Sonnenaufgang Der Reformation einst jo herrlich er- 
itrahlende Mand. Zur Seite aber Der Heute noch fejten 
Burg raate das aerbrodjene Mauerwerf eines Haujes, in 
welchem Der Sage nach bie Berfolgten aus den umliegen 
den Vrten noch lange tm Geheimen fich zum Gottesdienit 
ſammelten. 

Bei dieſem Anblick ſtieg vor mir das Bild der un 
ſäglichen Leiden und des Jammers herauf, welche damals 
ganz Deutſchland trafen. Römiſcher Angriff und evan 
geliiche Abwehr —, da fand id) eS geichrieben mit dem 
Herzblut .unjeres Volkes, als ein Wort voll tiefer Wehmut 
aber aud) voll ernjter Mahnung. Denn ift es nicht, als 
jollte eine andere Gegenreformation über ung fommen, 
über ung, Die wir den Tag der Auferitehung ber ኮርዝቨርበርዝ 
Nation aus langer Schmach und Erntedrigung jehen durften? 

Pean meint zu träumen, und Dod) dt es Wirklichkert! 
Diejelbe Argliit möchte ung umgarnen, Diejefbe unheimliche 
Weacht drängt jid) näher und näher heran am unfer wieder 
lebenSwarmes Volf. Wir jpüren ihren eifigen Odem, wir 
fühlen es wie jchweren Flügelichlag, mit dem fie fi) nieder 
jenfen will, den Geiſt überjchattend, das Herz beflemmend. 

Aber nimmer foll zur Wahrheit werden, dağ fie vollende, 
was einſt ſo freventlich begonnen ward, daß fie uns von 
der Höhe jtürze, auf welche Gottes jtarfe Hand uns geftellt 
Hat, daß jte Die nach jahrhundertelanger mühjeliger Arbeit mit 
Ihweren Opfern errungene Ehrenfrone uns entreiße, Die 
Krone des Deutihsproteitantiichen Katjertums! Nie 
und nimmer wird das gejchehen, wenn wir Gottes Stimme 
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hören, Die aus jo gnadenreichen Führungen und aus የ፲ 
schmerzlichen Erfahrungen ber legten Jahrzehnte gleich mächtig 
an unjere Seele dringt. 

Römiſcher Angriff und evangeltjde Abwehr 
nicht zu neuen, deſto jchimpflicheren und verhangnisvolleren 
Niederlagen, fondern zum endlichen und völligen Siege 
sollen fie führen, der uns das Verlorene wiederbringt. 


Römiſcher Angriff. Aber find wir e$ nicht, welche 
zuerst bie Waffen zur Hand nahmen, während jene jid) tm 
Stand der Notwehr befinden? So haben im Jahre 1889 
die römischen Bilchöfe von Fulda her geffagt und jo zu 
verdächtigen werden römiſche Blätter und Berjammlungen 
nicht müde. 

Römiſcher Angriff, — jo laſſen Ste mid) deshalb be- 
tonem. Denn wahrlich viele unjerer katholiſchen Meitbürger, 
vielleicht die große Mehrzahl derjelben, wünjchen in Frieden 
mit ung au leben, wie wir mit ihnen. Man dary es jelbit 
dem einen und anderen jener Erzbiihöfe und Biſchöfe 
glauben, bab fie im Grund ihres Herzens desjelben Sinnes 
ind. Stand bod) einst im Sabre 1869 in einem anderen 
Fuldaer Hirtenbriefe zu lejen: „nie und nimmer wird etn 
allgemeines (das vatifanijche) Konzil Lehren verfündigen, 
welche fic) ohne Not mit den bejtehenden Verhältniſſen 
und Den Bedirfnijjen der Gegenwart in Widerſpruch 
jegen. “ 

Sit Das nicht vollfräftiges Zeugnis. wider wre nun- 
mebrige Anklage? und zugleich Beweis für die Wahrheit, 
welche fie mit Der gejamten römischen Preſſe heute leugnen 
müſſen, daß rónijd) und fatholijch feineswegs eur in 
dasjelbe find, daß vielmehr innerhalb der fatholijdyen 
Kirche eine Macht bejtebt, von welcher fie jelber mehr und 
mehr vergewaltigt wird, die Macht des ultramontanen 
Sejuitismus und ber feit Dem Sabre 1870 wider- 
jtandslos von ifm beherrſchten römischen Kurie?! 

Als in Der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts das 
von den Jeſuiten Laine; und Salmeron geleitete Konzil zu 
Trient, unter fhigen Scheinfonzefjionen an die von lange 
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her beitandene fatholtiche Reformpartei, den Geit des 
Evangeliums innerhalb Diejer Kirche jelber achtete, da 
trug das römiſch-jeſuitiſche Princip den eriten ent- 
Iheidenden Steg über den idealen KRatholtcismus davon. 

Koch einmal dann erhob der le&tere fein Haupt, um 
die Mitte des 18. Jahrhunderts, und wurde nad) Aufhebung 
des Jeſuitenordens durch Bapit Clemens XIV. (1773) auf 
eine Reihe von Jahrzehnten hinaus zu einer Lebensmadpt. 

Aber faum war durch) den Wiener Kongreß (1814) 
der Kirchenstaat und mit thm der Jeſuitenorden wieder 
Dergeitel[t, als aufs neue der tödliche Kampf begann, von 
welchen jo viele der heutigen Proteftanten faum -eine 
Ahnung haben. Ein wahrhaftes Martyrium innerhalb 
Der fatholijden Kirche war e$, als fromme und ebenjo 
patriotijdhe Biichöfe jamt dem ihnen anhängenden Klerus, 
einer nad) Dem anderen, der wühlenden Macht jenes Ordens 
erlagen, und gleichzeitig jene von wahrhaft wilienschaftlichem 
Geiſt bejeelten katholiſch-theologiſchen Hochſchulen Deutichlands 
lahm gelegt wurden unter Vorſchub unbegreiflich ver— 
blendeter proteſtantiſcher Staatsregierungen, welche damit 
über jid) ſelbſt das Verhängnis heraufbeſchworen. 

Das andere große Konzil aber, das vatikaniſche 
Konzil vom Sabre 1870, Driüdte Das Siegel auf diefe 
Jüeberfage. Da trug das jejuitijd)-romijdje Princip durch) 
Aufrihtung des päpftlichen Abjolutismus den endgültigen 
Sieg Davon, und Die legten Vertreter jenes idealen Katho- 
licismus, Döllinger an ihrer Sypige, verließen die’ Nom, 
gleichwie die evite Chrijtengemeinde das dem göttlichen Ge- 
richt verfallene Jerufalem. Das war die fleine und Darum 
wiederum von Der nur nad) äußeren Machtmitteln rechnenden 
Bolitif zu ihrem schweren Schaden mipadjtete Schar der 
Altkatholifen, auf welcher gleichwohl eine große Hoffnung 
ruht, weil fie, als aus dem Geijt geboren, etwas von der 
Verheipung der fleinen Herde in jid) trägt, der ber Herr 
das Reidy geben will. 

Was jene Kämpfe und Diejer mit den freventlichiten 
Mitteln errungene Sieg für unfer Vaterland bedeuteten, 
Das möge uns ein Wort Döllingers aus dem Jahre 1850 
jagen: 

„sch fann mir“, jo äußerte er chon damals, „eine 3Be- 
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deutung des Augdrudes oder Borwurfes des Ultra- 
montantsmus benfen, Die mich zu Der entichtedeniten 
Erklärung dagegen veranlafjen wiirde, Das Beſtreben näm— 
lich, dasjenige, was eine andere Nation oder ein Mönchs— 
orden in religiöſer Beziehung SHORE hat, wie einen — 
Rock dem ſich ſträubenden deutſchen Volke anziehen zu wollen. 
Denn wir Deutſche wollen als Mitglieder der 
katholiſchen Kirche nicht aufhören, Deutſche zu ſein, 
ſondern Deutſche im vollen Sinne des Wortes 
bleiben.“ 

Nicht mehr Deutſche jem! Sa, aud) darum handelte 
es ſich in dieſen ſeelenmörderiſchen Kämpfen von Anfang an. 
Nun aber, nachdem die Säulen des ebenſo vaterländiſch wie 
evangeliſch gerichteten Katholicismus gebrochen ſind, — nun 
iol die Geſamtheit des deutſch-katholiſchen Volkes in 
Meidjer Weiſe unterworfen und gänzlich von dem Volkskörper 
losgelöſt werden. Sie mit Haß und Abſcheu gegen ihre prote 
ſtantiſchen Brüder zu erfüllen, alles aus ihrem Geiſt und 
Herzen zu reißen, was ihnen bis dahin gleich uns heilig 
und teuer mar, die Liebe au Dem gemeinjamen Erbgut 
deutjcher Kultur, bie Ehrfurcht vor den großen Geſtalten 
deutscher Gejchichte in ihnen au tilgen — Darauf ift jeitdem 
die rajtloje Arbeit des betipiellos Disciplinierten römiſchen 
Heerbannes gerichtet. Eine auf den Wine gel) puas ſtaunens— 
wert organiſierte Preſſe und ein ebenſolches Vereinsweſen, 
welches alle Berufskreiſe des Volkes umfaßt und in den Ge 
heimbünden der frommen oe [00 das heran 
wachjende Gejchlecht jejuitijch ſchult, reichen jid) Die Hände, 
um Diejles arme Volf in eine völlig verwandelte, ihnen. jelber 
fremde Welt zu veriebert. 

Das ift römischer Angriff, bejtummt unjer Bolt, nad- 
dem Gottes Gnade es politiei) geeint hat, deſto Deillojer 
innerlich zu erreien, bis zur Gefährdung feiner Ertitenz. 
Hand in Hand hiermit aber geht, getragen von der- 
jelben Preſſe, bemjefben Bereinswejen, ber direfte Angriff 
gegen Den PBroteitantismus, Die evangeliſche Kirde 
und Den Deut|den Staat. Nach diejer Seite Hin war 
das Subeljabr der Reformation 1817 epochemachend. 

Schon damals begannen die zdmübungen gegen Luther; be- 
veits im Jahre 1819 jchrieb Görres: „Den Broteftanten ijt 
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Die Sbee des Chrijtentums verloren gegangen, jte find etn 
Kainsbrut und ihre Kirche ijt ein Reich des Heidentums.“ 
Dagegen bezeugt nod) im Jahre 1835 ein anderer fatholiicher 
Schriftiteller: „Die Herausforderung hatte von fatholijder 
Seite ftatt, nicht oder weit nicht in Demfelben Wrage von 
proteitantticher.“ *) 

Um eben diefe Zeit trat trog der „wunderlichen“ Wohl 
thaten, welche ber fatbolijchen Kirche im Jahre 1821 vom 
preußischen Staate erwiejen waren, der Kampf auf das poli 
tiiche Gebiete hinüber und gewann Dort allmählich Die 
großen Dimenfionen, auf deren Höhepunkte wir ihn heute 
blicen. Der Syllabus (1864) enthielt das fürmliche Kriegs 
programm des Ultramontantgmus. Hirer wurden unter dem 
Decfmantel der Verurteilung des Unglaubens und des Wn 
Differentismus der unmittelbar göttliche Beruf des Staates 
und alle edlen Errungenschaften des auf Der Reformation 
beruhenden Kulturlebens feierlich verdammt. Die riüdjidts 
[ojeiten Konjequenzen aber 30g der „Friedenspapſt“ Leo XIL 
in feinen Encyflifen, deren erklärte Abficht eS ift, „Die 
Weishleit und Die Kraft der fatholijden Religion 
wie ein hHeilfräftiges Lebensbhlut in bte Adern des 
Staates hineinzuleiten“. 

Wie dieler Weijung nachgelebt wird, des find wir Zeugen: 
Der evangeliſchen Kirche gegenüber durch immer jam 
(ojere Herabjegungen und Beſchimpfungen ihres Charatters, 
ihrer Saframente, ihrer Stifter und ihrer Arbeiter; wurden 
Dod) von päpftlicher Seite fogar die evangelischen Heiden 
mijjionare Diener des Fürjten Der Finſternis genannt; 一 
und weiter Der evangelijchen Kirche gegenüber Durd 
eine Propaganda, welcher nichts mehr heilig tit, jelbjt nich: 
das Kranken- und Sterbebett — eine Propaganda, Deren treiben 
des Motiv in dem Grunbjabe liegt: auch wir Evangeliſche 
gehörten Dem 3Bapit von Rechts wegen zu, und deren aug 
geiprochenes Ziel ijt, „das einit Der römiſchen Kirde 
unteritelfte Land unter ihre Botmäßigfeit zurüczubringen; 
denn ‚res clamat dominum‘, 8. ከ. „das Land fordert feinen 
rechtmäßigen Herren wieder“. 

*) Den quellenmapigen umfajjenden Nachweis Hierfür hat Dr. A 


Weitbrecht gegeben (Angriff und Abwehr — Flugichriften des Evang. 
Bundes). 
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Ungleid) verderblicher aber wirft das jchleichende Gift, 
welches man allmählich ber öffentlihen Meinung einzu- 
flößen weiß, indem man den innerlich haltlojen Broteitanten, im 
Bud auf bie fociale Gefahr, ein Grauen vor evangelischer 
Gewiſſens-, Glaubens- und Getitesfreiheit erwect und mit 
verwirrender Dreijtigfeit unter dem Schein des Rechts an 
den Staat Forderung auf Forderung stellt. 

Sn wie weiten Maße ift jo allmählich unter uns bie 
geistige Klarheit gejchwunden, das richtige Gefühl und damit 
das jidjere Urteil abgejtumpft; wie vieles dem Herzen unſeres 
Volfes zu entreißen ober doch darin wanfend au machen, ift 
beretts gelungen! 

Darin gipfelt die Gefahr des römischen Angriffes; die 
‚Fundamente, auf denen wir jtehen, die Grundprincipien 
unjerer Welt=, Redhts-*) und Vebensanjdauung find 
In rage geftellt, und jo muß denn auch die 
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Evangeliihe Abwehr 

lich vor allem hierher foncentrieren, bie Entſcheidungsſchlacht 
aber ſchließlich da geſchlagen werden, wo dieſe Gefahr uns 
auf das ſchwerſte bedroht, aber auch bie Kraft ከር Volkes 
ſich zuſammenfaßt, auf dem Gebiete — des Staates. 

Das gleißende Princip, welches bier ſein unheilvolles 
Weſen treibt und alle Verhältniſſe immer tiefer verwirrt — 
iſt das geſetzlich völlig unbegründete und dennoch he trichende 
Princip der Parität: nicht derjenigen Parität, welche 
den einzelnen Staatsbürgern ohne Anjehung der Konfeſſion 
gleiche Rechte verleiht, ſondern der PBarität, nad) welcher 
der Staat ben Kirchen als joídjen das gleiche Verhältnis 
ነብ jtd) meint einräumen zu miiffen, der rümijden Kirde, 
melde — eine weltliche Macht erjten Ranges Delt 
Staat gleich ber evangelischen Kirche redjtlos macht und 
3 *) Den Beweis hierfür insbejondere hat Profeſſor D. Nippold in 
SENG ut emer am 16. Oftober 1892 zu Barmen gehaltenen Rede er- 
bracht, welche în Nr. 44 Der bei D. 3B. Wiemann in Barmen ericheinen- 
den Freundichaftlichen Streitichriften: „Die jüngiten Religionsproceiie und 


die Ddenjelben zu Grunde liegende Nechtsanichauung“ Aufnahme qe- 
runden fat. 
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ihn auf den Tod Haft, und der evangeliſchen Kirde, 
welche dem Staate jein Recht eritritten Hat und durch Die 
innigiten Bande der Geiftesgemeinjdaft mit ibm ver- 
knüpft iſt. 

Der preußiſche Staat iſt durch und durch proteſtantiſch. 
Das willen auch ſeine Gegner. Die „Civilta cattolica“, das 
päpftlich-jefuitiiche Centralorgan, jchrieb einjt: „Der Kampf 
wird in Breußen in biejer ober jener Geftalt fortdauern, jo 
(ange Preußen befteht; denn zu feinem wahren und Haupt 
grunde Dat er die innerjte Natur diejes Staates. Preußen 
beruht auf bem Proteftantismus und jtebt jomobl feinem 
Urjprung als feiner Entwidlung nad) alle Stufen Hindurd) 
ut geradem Gegenjaß aur römiſchen Kirde; ርፍ ijt wegen 
Diejer feiner Natur der Haupt- und Todjeind Roms. Aut 
Breußen find daher die Blicke aller derer gerichtet, welche 
jich infolge des beflagenSwerten Abfalls im 16. Jahrhundert 
von Der Kirche getrennt haben.“ 

Und Breußen jelbit — fennt e dieje jetne Ycatur und 
jeinen Beruf nicht mehr? In der Seele jeiner edlen Fürſten 
wenigitens lebt die Erfenntnis berjefbem nod) fort und fort. 
Die berühmten Briefe Kaijer Wilhelms I. an Papſt Pius IX. 
und anbererjeit an Lord Sohn Rufjel, jowie ber Erlaß 
Raiier Friedrichs alS Kronprinzen an die römiſche Kurie 
haben dies außer jeden Zweifel gejtellt, und aud) neuejtens 
hat nod) ber Tag von Wittenberg Zeugnis Dafür ab- 
gelegt. 

Aber wie ein Bann belajtet der Glaube an jenes durd) 
und durch unfittliche, weil aller Gerechtigfeit bare und in 
demielben Mate der Vernunft widerjtreitende Princip Die 
öffentliche Meinung, obwohl faum ein Tag vergeht, Der 
nicht feine Unhaltbarfeit ans Licht brüdjte.*) Es bedarf 


=) Haltbar wäre diejes Princip nur dann, wenn Der Staat Die 
evangelije und bie römische Kirche gleich jehr zu ignorieren in der 
Lage ware. Das fann er nicht, weil er jdjon zu jeinem Bejtehen, wie- 
viel mehr zur Vollbringung jeiner idealen Aufgaben des veligiös-fittlichen 
Gehaltes bedarf und dieſen aus jid) jefbjt niht zu erzeugen vermag. 
Seht aber der Staat, wie er muß, auf die Kirchen eut und mill er itd) 
hierbei ein gleihmäßiges Verhältnis zu beiden geben, jo gerät er 
dahin, bie Lüge gleih der Wahrheit, den Wahn gleich der erniten 
Ueberzeugung zu ehren und zu jdjüben; jo gelangt er weiter mit Not- 
wendigfeit dahin, die römiiche Kirche der evanaelijchen Kirche voranzuitellen, 


- 


qe  ሜ mem 


一 二 -一 一 -一 -一 一 一 ~ 一 一 -一 -一 一 -一 一 一 一 一 一 一 一 一 一 一 一 一 一-- 


nmm PT — — — Aa 


— መቋ ወት ነ: mem — 
ee ee m PRU d 一 k mtm 
iem "nc ሃቁ ve ns dd eL MEL bue unn Pee pei ete © ecb yn Wh) Asie cm Lem WATTE vate | 
uiu Mut ud Ma wd su ew Ae X. PUTA Pate um 2: ሞጽ”. 
> — ው edd ሃማ ይም ና T "Ls ውወዱ ልኝ ሠው ds 


rr 


人 
— ore mur 
oe 


* 一 一 一 


| 
| 
L 
i 
| 
i 


———— መ 


mean ur 


a ng nn 


—OJO— ስ ሸም ሠ ee 


ur Pw 


dnd 
| t E 
f T 
[11 
du 
f 
it | 
ኔ 
LS n 
31 H1 
ሽ ANE 
# 
| 


H 

i 
i$ 
51 

ተኩ. 
B T] 
t 4 
Hd 








ው ነ ክመ am 
ቃ zs 


m 


e Pe 


fel 
ta 
Fi 
E 
ii 
$ 
ji 
in 
H 
" 
| 
j 
1 


መ 


— u e L — ሟር ዕማ” n BE un EU 20 nd 


መ ምፍ 
ere oe $5 -- 


n PERI 
— — M 
„2 


= ጠብ 


5 


er 





— 


DA — ee 


— >. ia 一 一 一 一 


nee L 


ma — ——— — n aie 
E rer scitis e 514 和、 


— 


AT TOP = 


— — 


ከውብ. ጻጋ PHÓ iet ABE Am Me > 


ere 


ae d 495 


Qe 


einer tiefgreifenden Wandlung tm Geijt unjeres Volkes, 
ehe mit dem Princip falicher Parität gebrochen und der 
Staat wahrer Gerechtigkeit und Dúldung wieder aufgerichtet 
werden fann. 

Auf die Herbeiführung diejer Wandlung find daher 
fürs erite alle Kräfte evangeliicher Abwehr zu richten. 

Was eigentlich Die vatikaniſch-römiſche Kirche ift und 
was uns Luthers bejreienbe That gegeben hat, das vor 
allem muß das beutjde Volf erfennen lernen. 

Der Liberalismus unjerer Tage meinte jene Kirche 
verachten und die evangelijche oa su fonnen, weil er 
Die Mel ligion ſelbſt für das öffentliche Leben nicht zu werten 
verſteht. Daß bie römische Kirche auch heute uod) über 
veligiöje, obwohl gebundene und entartete Kräfte verfügt 
und fie erfolgreich, amar nicht gegen bie evangelijche Wahr 
heit, wohl aber gegen ben in fid) ſelbſt haltlojen konfeſſions 
und religtonslojen Rechtsſtaat zu verwenden vermag, 
Dafür Dat ber KRulturfampf doch eine Heiljame Lehre ge- 
geben. Es wird auch an weiteren Grid) — —— für Staat 
und Geſellſchaft nicht fehlen, um dieſe Lehre immer tiefer in 
das Herz unſeres Volkes zu ſchreiben. Dann wird man dem 
Wort des großen Freiheitshelden Waſhington wieder glauben: 
„Religion und Moral find die unentbehrlichiten Stuͤtzen ber 
Staatswohlfahrt; ohne fie beruft man fid) vergebens auf den 
Patriotismus“, | und jid von Männern wie Fichte Jagen 
lajjen, wo der Quell der allein wahren Religioſität entipringt. 


denn fie tritt mit -einer Fülle bon Rechtsanipriihen an ibn beran, 
weiche im Der evangeliichen Kirche, ihrem Wejen nach, gar nicht vor 
banden find. Aber diefe Anjprüche der römiſchen Kirche richten sich 
jugletd gegen den Staat jelbjt und fonnen nur in einer völligen 
Unterwerfung des Staates unter „die Kirche“ das Ziel ihrer Befriedigung 

beu. — Zu welchen entwürdigenden Ronjequenzen das faliche 
Paritätsprincip bereits geführt hat, ijt jüngit wieder in Breslau offen 
bar geworden, mo hohe evangelische Staatsbeamte, unter ihnen fogar 
Der Prajrdent des evangeliichen Konjiftoriums, jich mit den 
Ultramontanen Schleiiens um den Fürſtbiſchof jammelten, um feine 
Erhebung zum rómijden Kardinal zu feiern und dabei es auf 
ſich nahmen, „Seiner Heiligkeit“ dem Papſt das Hoch vor 
Seiner Majeſtät bem Kaiſer zu bringen. Iſt denn jedes Gefühl 

für die Schmach erſtorben, welche dieje ebangeliſchen Männer 
unſerem Herrſcherhauſe, dem Staate, oer edangeliichen Kirche 
und jid felbît anthaten? 
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Er hat E einjt feinen tief gejunfenen Seitgeno]en „in Der 
Seele Luthers“ aufgezeigt, „in — allmächtigen 
Triebe, der ihn ergriff und das Leben in ſeinem 
Teben ward, Der Angit um das Heil jetner Seele 

Nur muß zuvor das E Evangelium von Jeju Chrifto, dem 
einigen Mittler des Heils, jo erfaßt und dargeboten werden, 
daß aus bem Gewiſſen durch die Kraft des Glaubens „Die 
Freiheit des Sbrijtenmenichen“ erwächit und das paulintiche 
Wort: „Alles ijt euer, wenn thr Chriſti und Durd) ihn 
Gottes ſeid“ aur vollen Wahrheit werden fann. ES bedarf 
einer abermaligen Erneuerung unjerer evangeliichen Kirche, 
frajt deren fie nicht nur in Luther und dann etwa noch in 
Spener und Zinzendorf thre Vorkämpfer erblickt, jondern 
auch Die großen Denfer und Dichter unjeres Volkes, denen 
nicht aum mindeſten thr erjtes Wiedereritehen in der Rett 
Der Befreiungskriege au. verdanfen war, als ihres (Gentes 
Kinder erfennt. Dieje Erneuerung wird jte befähigen, nach 
innen den unbeilvollen Gegenjat zwischen Glauben und wahrer 
Bildung zu löjen, gegenüber ber römtichen Kirche aber mit 
vereinter Kraft nicht nur den Kampf aufzunehmen, jondern 
die ungleich wichtigere, zum jchwerjten Schaden für unjer 
Bolt jo lange vernachläfitgte Friedensaufgabe zu vollbringen: 

die Ausbreitung des Evangeliums unter den religiös 
und jitt[id) immer mehr verwahrlojenden fatholiihen Maſſen. 

(Ss giebt heutzutage einen Bojitivismus, welcher 
nicht în Dem lebendigen Gott ruht, und einen Konjervatis- 
mus, defen Autoritäts- und Vegitimitatsbegriffe mit Dem 
(Seite des Evangeliums allzuwenig gemein haben. 

Daß Die in Der heutigen römischen Kirche herrichend: 
Religioſität — tiefer zum Materialismus des Glaubens 
Derabjimtt, das jollten diejenigen jid) flar machen, welche tm 
ihr nod) immer eine „Schweiterfirche” jehen möchten. Ste 
bejigt, jo jagt man, mit uns gemetnjam das Apoitoltkumt, 
jie lehrt die Dreteinigfeit, fie nennt Jejum Gottes Sohn, 
und fie jelber wird nicht müde, den „gläubigen Brotejtanten” 
in fluger Berechnung dies vorzuhalten. Aber ift- jolches 
Lehren und Befennen bei ihr Geijt und Wahrheit, da fte 
das „in feinem” anderen Heil” duch Wort und That 
immer entichiedener verleugnet? : 

Das große Befenntuts Luthers und der Refor— 
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mation von Der Necdtfertigung „allein aus dem 
Glauben“ ift Das Grundbefenntnis des Evangeliums. 
Wo dies in Den Herzen lebt, da jchließt es auch das Be— 
kenntnis von der Gottesjohnichaft Jefu Chrifti thatjachlich in 
jich, jelbjt wenn die Befenner jid) deffen noch nicht bewußt 
wären. Wo man e$ aber aus den Seelen der Menichen 
auszutilgen jucht, ba ijt auch das Befenntnis zur Gottes- 
ſohnſchaft Jefu Chrifti wejenlos und tot. 

Das follten wir von Paulus lernen. Daß die in 
Galatien eingedrungenen Irrlehrer die Lehre von der Perſon 
Sefu Chriſti gefälicht hätten, wird in bem Briefe des WApoftels 
nirgends angedeutet. Dennoch, weil fie das Wort von ber 
„Gerechtigkeit aus dem Glauben“ zu nichte machten, jpricht 
Paulus den lu) über fie und ruft den Gemeinden zu: 
„tbr Habt Chriftum verloren.“ — Haben wir denn aud) 
unjeren Luther jo ganz vergefjen? Gilt uns fein Wort 
nichts mehr? Er jpridjt: „Wenn wir vom Papft erlangen 
fonnten, daß Gott allein aus lauter Gnaden uns gerecht 
mache, jo wollten wir ihn auf den Händen tragen. Weil 
wir aber jolches nicht erlangen fónnen, jo wollen wir. . 
ihm nicht einen Finger breit weichen, denn fie gehen damit 
um, daß fie uns das tröftlihe Evangelium nehmen, dag 
üt Gott jelbjt und unjeren lieben Herrn Sejum Chriftum, 
Der ung nut feinem Blut erlöfet hat.“ Jn der Nechtfertigung 
aus Dem Glauben allein jah alfo auch er das Wejen 
des Evangeliums. Ohue fie erfchien ihm, trop bes Be- 
kenntniſſes zur göttlichen Dreieinigfeit und zum Apoſtolikum, 
Gott jelbjt unb unfer lieber Herr Jefus Chriftus für uns 
verloren.  3SerDiefte የቆ fidh anders, hätte jenes Befennen 
ohne das Halten an der Rechtfertigung allein aus 
dem Glauben bennod) einen Wert, — wie hätte er dann mit 
der römiſchen Kirche brechen fünnen? Wir aber, indem wir 
den heutigen Römlingen auf ihre Lehre von der Gottheit 
Chriſti und auf das Apoftoliftum Hin meinen die Hände 
veichen zu fonnen, während wir fie vielen unjerer Brüder, 
obwohl fie in jenem Lebensgrunde des Evangeliums mit 
ung etg ind, verjagen, machen Luthern zum Apoſtaten 
und Die. Gemeinschaft dev Gläubigen zu ftichte. 

Wollten wir nur erft allefamt, in ber Nachfolge des 
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welche uns von Rom jdeibet, jo würden wir willen, was 
uns, trog Der Mannigfaltigfeit der Glaubenserfenntnis, im 
inneriten Wejen des Glaubens verbindet. 

Weiter aber wirde dann auch Die Fabel von Der 
„Solidarität Der fonjervativen Intereſſen“ und der Wahn 
binfallen, als fonnte die römische Kirche noch ein Hort fiir 
„Thron und Altar“, für „Staat und Geſellſchaft“ fein. 

Mit Hülfe biejes Wahnes hat fie nad) den Befretungs- 
friegen und nach dem Sabre 1848 auch im Herzen Deutſch 
lands ihre Macht wieder aufzurichten verstanden, und heute 
tit e$ Die joctale Gefahr, welche ihr diejelben Handhaben 
btetet. 

Wurzelt Ron nicht mehr im Lebensgrunde des 
Evangeliums, jo fanu e$ ein joíd)er Hort nicht fein. Die 
Reformation bat don im 16. Jahrhundert die Welt 
vor Der Revolution bewahrt, und daß die Sturmfluten der- 
jelben, welche dann aus römisch-fatholiihen Landern hervor- 
brachen, unjeren Staat bis hierher nicht zu erichüttern 
vermochten, Das verdankt er allein dem lebendigen Fels 
sens Chriſtus, auf welchen die Reformation ihn ge- 
gründet Dat. 

Zurück zu Dem Lebensgrunde Der Reformation, das ift 
der Bußruf, welcher heute an unjer Volk ergeht im Geifte 
jenes Liedes: 

„Wir haben alle ichwer gelündigt, 
Wir mangeln allejamt an Ruhm.“ 


Aber wahre Buße ift Bhat, und hier reicht aud) die 
That bes Einzelnen nicht aus. — Zuſammenſchluß thut ung 
not, nicht allein um zu widerftehen, jondern um den Geit, 
Der uns Dazu ftarf machen fann, unter uns zu erwecen. 

Das ijt die innerjte Sbee des Evang. Bundes. Jn 
ih jefbjt voran juht er Dieje Aufgabe zu vollbringen. 
Aber wenn jeine Stimme aud) in immer weitere reife 
dränge — vollbracht werden fann das Werf evangelischer 
Abwehr nur dann, wenn unjere Gemeinden auferjtehen 
und, Glied an Glied jid) ineinander fügend, jtatt unserer zu 
einem Bunde werden, der Kirche, Staat und Goejellichaft 
erneut und trägt. 

sch ftehe am Ziel und fann doch nicht ſchließen ohne 
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einen ausdrüclichen Appell an bie Gewillen. Nur, በክ id 
ihn nicht mit eigenen Worten erheben möchte. 

Koch einmal fajjen Ste mich vor Whnen des Mannes 
gedenken, Dec unjer Bolt einft aufrief in Zeiten einer anderen 
großen Not und Gefahr. Jemehr man fih in Fichte's 
„Reden an pie Deutiche Nation“ verjenft, deſto jtärfer 
wird Der überraschende Eindrud, daß fie alles jagen, was 
unjere Zeit bedarf, als wären fie im Blic auf unjere Lage 
und Aufgabe gehalten. Daß einerjetts Deutid) und evangeltid), 
andererjeitS romaniſch-franzöſiſch und römiſch-katholiſch im 
Grunde eins find, fonunt ung Da zur überwältigenden 
Ueberzeugung. 

Bezeichnet es nicht aufs tiefite und flarjte den Gegen 
jab zwiichen römiſch-katholiſch und evangelijih, wenn Fichte 
einander gegemüberftellt: Dort DIEJENIGE, „welche Au ihrem 
Anhalt ein feites und gemijjes Ding juchen, als das, 
wodurch ber Geiſt erit gewiß gemacht werden foll“ — hier 
aber diejenigen, "Ine von vornherein als Das Allererite 
einen feften und gewijjen Geift wollen“? 

Sit የሄ nicht als wiirde den heutigen Staatsmännern 
zu bedenken gegeben, daß „wir mit aller Mühe jene doch 
nie befriedigen werden, wenn wir nicht ganz aufhören zu 
ſein, wie wir ſind“, un daß „der lächerlichſte Gegenſtand 
ein Furchtſamer fei, der die Schönheit und Anmut dejjen 
preijt, ven er in der That für ein Ungeheuer hält“? 

Empfängt nicht bie evangelije Kirche Diejer Tage Die 
beherzigenswertejte Lehre, wenn er \pricht: „Die Erzeugung 
einer feften Meinung und bie Vereinigung und das 
gegenjeitige Verstehen Darin werden zur Rettung 
dienen. Darum weil wir felber, jowohl ein jeder mit 
jd) als alle untereinander, niemals einig waren, heute 
Dies, morgen aber anderes wollten und jeder Dinaus]dyrie in 
das dumpfe Geräuſch, — darum ſind auch unſere Regie— 
rungen irre geworden und haben bin und her geſchwankt.“ 

Der deutſche Staat aber und bie evangelijche Kirche 
mögen vereint Den Worten nachjinnen: „einem e antica 
Glücksſpieler gegenüber gewinnt Diejer Feind es jicher ab; 
denn er fegt alles gegen jie, Die nicht alles jeben. Aber id) 
will nicht Jagen, mie e$ ihm ergehen miürbe, wenn ein Volt 
wider ihn in Die Kampfbahn träte, das täh jig ift, jet es auch 
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uur in jeinen Anführern, das Geficht aus der Geiſterwelt 
feft ins Auge zu fallen und von Liebe dafür ergriffen zu 
werden! 


Endlih, wie muß e$ uns Dod) ergreifen, — wenn er 
die Sünglinge, bie Alten, die Männer aller Berufskreiſe, zu 
oberit aber bie Furften ermahnt, — fie mahnt im Blick 


auf die Vorfahren, — die einen, welche jid) mit ihren Leibern 
der DeranjtrümenDen Flut römischer Weltherrishaft ent- 
qegenjtellten, — Die anderen, Die im heiligen Kampfe für 
Religions- und Glaubensfreiheit fielen,“ — fie mahnt im 
Blick auf die fommenden Gejchlechter und jpricht: „es hängt 
von euch ab, ob thr das Ende fein wollt oder der Anfang 
einer neuen über alle Vorftellungen herrlichen Zeit.“ 

Wahrlich aud) wir haben Urjache, dem heutigen Ge- 
ihlecht und uns jelber zuzurufen: 

„Es hängt von euch) ab, ob thr das Ende jein 
wollt ober der Anfang einer neuen über affe Vor— 
itellungen herrlichen Zeit.“ 
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Predigten aus dem alten Teftanent 


von 


Prof. D. Teop. Witte 


geijtl. Snjpeftor in Pforta. 
2. Auflage. — 2 Bände. 
Preis pro Band brofdy. 38. 3.—, geb. 381. 4.—. 
Jeder Band iff einzeln Ráuffid. 
Die „Boll“ jagt in Nr. 886 (7., 12. 90) über den eriten Band: 
„Aus der heutigen Ueberfiille der wiſſenſchaftlichen und erbaulichen thev- 


logtichen Litteratur treten bie von dem befannten Schriftiteller Profeſſor 
D. Witte aus Schulpforta herausgegebenen Predigten aus dem Alten 


Leftament: „Der rechte Gott zu Zion“ als hervorragend heraus. Der 


bedeutende Wert diejer altteftamentlichen Predigten liegt nicht allein in 
Der gejchictten Auswahl der Terte, in der feinen und geiitvollen Durch 
führung und in den treffenden Beziehungen auf das Neue Tejtament, 
jondern vor allem auch in der praftiichen Anwendung auf unjere Beit. 
Sn faum einem Werfe diirfte des Verfaſſers ganze Meiſterſchaft jo her- 
bortreten, wie in Diejen Predigtjammlungen. Nirgends jtóBt man auf 
geſuchte Deutelet ober gezmungene Allegorie, [በኛ werden die Fäden auf 
gebedt, bie jid) aus dem Alten in das Neue Tejtantent herüberztehen 
und in Chrifto jid) vereinigen. Der warme Ton, der durch das Ganze 
hindurch geht, wird jeden Lejer nicht unbefriedigt laſſen.“ 

„Neue Preuß. (Srecug-)Seitung^: „Wie bie Predigten des eriten 
Bandes, find auch bie des zweiten Muſterwerke von hervorragender Be 
deutung; nicht mur deshalb, weil fie, tbeologtjd) und Fünjtleriich vol- 
endet, bie reichen Anlagen des befannten geiltbollen Redners wider 
Ipiegeln, ſondern vor allem deshalb, weil in ihnen eine jo wohlthuende. 
echte Wärme und eine Ueberzeugung eigenen Glaubens zu Tage tritt, 
die auf jedes mod) empfängliche Gemüt von tiefer Wirkung jeu mur. 
Witte bejigt das Charisma unmittelbarer Jtebetveije; er jchöpft aus bem 
Vollen und weiß darum ben Weg zum Herzen zu finden. Möchten die 
Ut Diejen Predigten gejammelten Saatförnlein auf. viele fruchtbare Aecker 
fallen und darinnen Boden faſſen und Früchte tragen.“ 
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Buchhandlung des Ev. Bundes von C. Braun în £eipsta. 





Wegweiſer zur Seligkeit. 
Sin 


evangel. Anterridts- und Erbauungsbud 
für alle Stände. 


Yon 
(E. Presharh, 
Baitor. 


=== Gebunden M. 3.—. = 
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Die „Deutiche Reichspoſt“ jchreibt: „Ein originelles Buch, 
das im einer, wie uns Diinft, recht praktischen Weile das Seine 
zur Wedung und Förderung chrijtlichen Lebens zu fetjten ſucht. 
Wir find überzeugt, daß das handliche Buch der Förderung 
des hrijtlichen Lebens bejjere Handreichung thut, als manches 
aus Der großen Zahl ausjchlieglich erbaulicher Bücher.“ 
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